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Nach fünf fahren.
Kriegsnovelle von Oberst!. A. 5) ei nicke. (Nachdr. verb.)

^or Bevnsdorf stand im Wartesaal der kleinen russi-
schon Station . Im Ofen brannte ein Helles Holzfeuer,
zwei armselige Öllampen schwangen von der rauch-
geschwarzten Decke und erhellten notdürftig den wenigeinladenden Raum . ö

ĵ ^ ^ r " ktisch, verborgen hinter Flaschen und Speisen , saßeme dicke Polin und nickte.
„Puh , was für ein Sauwetter ", murmelte der Doktor, als

dinenlosen Fenster trieb . " o gegen dm gar - überrascht, ^ ems , wie heute da draußen lvütet !"
einta heran . Der Pfiff der Lokomotive

Q, bUftd)  x lC~ !f Tt' Bremsen knarrten , ächzten und guietschteu.Der Zug stand, Stimmen wurden laut . —
v„r »S ” ha“^ n ieinand die Tür des Wartezimmers auf-

*>f« fenb herein . Eine Dame betrat den Warte¬
raum Eine Kapuze verhüllte ihr Gesicht, ein schwerer velr-

«ÄÄf ' fcMt- S:

unb blickte nun tiefem,l semem Gegenüber itt die blauen Augen
Leise, damit die Herren am Schenktisch seine Worte nicht
Horen konnten, begann er wieder:

„Das lehtemal , als wir uns sahen oder richtiger Abschied
nahmen , hatten wir eineii Ausfliig in die Umgebung Wiens qe-
macht Dies ist jetzt bereits fünf Jahre her. Wie doch die Zeit
Fräulein .p® rmnern ^ noĉ dieses Tages , mein gnädiges
m ^/hchester nickte nur . Ihr liebes Gesicht war bei seinenWorten blaß geworden.

Lich endlich bezwingend, sagte sie leise: „Wenn ich nicht

- , " m* e, Bernsdorf , „aber gnädiges Fräulein
sioltclii und zitteM . setzen Sie sich doch näher zum Feuer ."

„Lanke , es geht schon vorüber", erwiderte Annie . „Ich bin
N ' daß wir hier sind. Es war ein furchtbarer Nachmittag.
Wir kommen aus dem Lazarett von D. und nmßten , um die

M erreichen, einige Stunden mit dem Sanitätsauto
fahren . Mitten tm tollsten Wetter hatten wir einen Motordefekt

i un£ i nb bann  Me , Stunden auf fürchterlichen Wegen bei Sturm
| und Regen zur vorletzten Haltestelle gelaufen , um nur den Lokal-Allo nach htpv in "

»sk!  WiH . .. . ^ «
wieder zumachte. »„v. Bernsdorf,  daß Annies Kleid über und

Die Herren traten an den Schenk-
trsch, die Dame aber trat auf den eiser¬
nen Ofen zu, wo eine Bank und meh¬
rere Sessel standen.

Als sie ihre Kapuze zurückschob
und den Mmtel öffnete, drehte sich
Bernsdorf , der den Gruß der Herren
erwidert hatte , um. Das Licht beleuch¬
tete voll ibr Gesicht.

Jäh fuhr der Doktor zurück, und in
dem Gesicht der Rote -Kreuz-Schwe-
ster wechselten Röte und Blässe, gemischt
mit grenzenlosem Erstaunen.

„Sie hier ?" rief die Schwester.
„Welch em Zusammentreffen !" Und
als der Offizier noch immer schwieg,
fuhr sie hastig, verlegen fort:

„Im Nebenzimmer >var kein Feuer,
es ist dort so kalt. Ich hoffe , meine
Gegenwart ist Ihnen nicht allzu un¬
angenehm ? Ich muß eine Stunde auf
deu durchgehenden Zug warten , ich
reise nach Wien."

Endlich schien Bernsdorf sich ermannt
»ei eiltet Fliegerabwehrabteilung: Scheinwerfer einer

Fliegerabwehrkanonenabteilung.

Über mit Kot bedeckt war und ihre
Schuhe LehmklUtnpen glicheu.

„O Sie Arniste!" rief er mitleidig
ans . „Wie leid mir dies tut . Wünschen
Sie einen heißen Tee , darf ich Ihnen
etwas Warmes bringen ? Sie sollten
Ihr Fußzeug wechseln, Sie erkälten
sich sonst ernstlich."
. Eilig schritt er zum Schenktisch, be--
jtellte den Tee . Als er sich wieder zu
Annie setzte, rief diese ihm zu:

. „O, ich bin nicht wehleidig, fühle
mich stark und gesund. Der monatelang «:
schwere Dienst hat mich kräftig gemacht.
Ich diene dein Roten Kreuz ja schon
seit Kriegsbeginn ."

Während Annie den heißen Tee
trank, musterte Bernsdorf eifrigst seine
Säbelkoppel , und ohne den Blick zu
heben, fragte er plötzlich:

„Fräulein Annie , waren Sie bei
Ausbruch des Krieges noch bei der
Bühne oder haben Sie Ihren Beruf
aufgegeben ?"

Dabei nestelte der Doktor nervöszu haben, und während die Aufregung sich langsam in seinen di- . Dabei nestelte der Doktor ne
Zugen verlor erwiderte er höflich: „Aber bitte , Fräulein Annie d oberen Knopfe seines Rockes auf und schloß sie wieder,
wozu diese Worte ! Ich bin erfreut , in diesem elenden Neü ™ auf die Bank ,teilend-, antwortete die Schwester:
^ » Bekannten zu treffen , Auch ich fahre' nach Wien." f Bühne . Weltbrandes bei der

•._ cq * i * ^ ^ 111 ui uitjem cicnöCTi

-,IÄS » "»SieLteSJT !S'-«r S ?' Ä n.3ie tirßr* '« iÄHi«
eS 4 ?«9e Ä “ “ÄP " - ** *- * -« A, L M « « --

„Wenigstens frieren wir nicht in dieser Einöde !" Dabei war
r- e Raum bereits überheizt und der eiserne Ofen glühend
rot. Warum fröstelte ihn plötzlich? B ;

dner  binladenden Handbewegung einen Sessel für die
Schwester zum Ofen ziehend, ließ er sich auf die Bank nieder

• Jwemen  Namen nicht auf den Zetteln ge-
sehen? Zuletzt sang rch die Sregünde in der Walküre."
n 1lf”,,.em '?am es hart zurück. „Ich bin kurz nach unserm letzten

^ Ausland gegangen : eine gute Stelle wurde
S 1*. une-r™1rtc augeboten . Erst der Krieg rief mich zurück zur
mTna ^ men • im ™b Ä “ »-» Mm
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,Keilt ", kam cS gepreßt von Bernsdorss Lippen . „Msme
Matter ist vor einigen Milraten gestorben, ict) fahre dienstlich.

Hes Mädchens Gesicht schien sich der dieser Antwort zu ver¬
ändern . Eiir harter , finsterer Zug überflog ihre hübschen Zuge.

Der Doktor, dem dies nicht entgangen war , rref bitter:
,Sie sind wmigstens aufrichtig, gnädiges Fraulem . Sie

können kein Beileid heucheln."

atc ’Äle « SSr & STSTÄ b-d°u-- nufrirfjtig

•“ .SSÄ SS “ « Sotto«tat,. D-OG-iP-Öch Mte,
Bernsdorf zündete sich eine Zigarre an . . ^ ,

Wahrend draußen der Sturm tobte und heulte , dre Tele-
äraph -ndrähte ihre Lieder faiigeii, die Regentropfen gegen die
Scheiben klatschten, bewegten wunderbare Gedanken diese beiden
Menschenkinder, welche sich hier im Feindesland nach fünf langen
wahren so unerwxrtet getroffen hatten . , . . .

Endlich zog Bernsdorf feine Uhr. Sie Anme hinhaltend , fetzte
er die Unterhaltung fort:

..Auch damals war es um die elfte Stunde , als wn. Abschied
nahmen . Wie heute heulte der Wind um einen kleinen, Bahnhof,
ritz an den Bäumen , schüttelte die Fenster — damals , als Sie
mich zum letzten¬
mal küßten —

Ein heftiges
Zittern lief über
Annies Körper,
und die Augen
aufschlagend,sag¬
te sie herb:

„Sie zehren
an Erinnerun¬
gen. Ich wun-
dere mich , daß
Sie dies im Ge¬
dächtnis behalten
haben !"

Langsam fal¬
tete Annie die
Hände, und den
Blick senkend,
schloß sie leise, je¬
des Wort beto¬
nend : „Ich erin¬
nere mich nicht
gern der Dinge,
die besser begra¬
ben und verges¬
sen sind !"

Sichtlich er¬
regt sprang jetzt
Bernsdorf auf
und machte einige
rasche Schritte
nach der freien
m?nd des Mmmers hin . Dort hing das Plakat einer russischen
Damvseraesellschaft. Er starrte in den Öldruck hmem , ohne ihn
u sehen. Dabci arbeitete es fieberhaft in fernem Hrrn, wrld wrr-
,elten die Gedanken. Wieder durchlebte er , wie m vielen einsamen
stunden seit er im Felde stand, den letzten Tag vor fünf Jahren,
ke? er mit Annie zugebracht hatte . Ein herrlicher Herbsttag im
Wiener Wald Alles hatte sich fest rn sein Gedächtnis geprägt,
stnnie war so lieb zu ihm gewesen, der Druck^ weichen Hand
,br lieber Blick in seine Augen , ihre herzigen Antworten hatten
bn o alückUch gemacht. Sie hatte ihm endlich versprochen,

Wew m werden . Die einsamsten Wege waren ste gewan-

Arine um seinen Hals geschlungen und ihm die Lippen bietend
ein Auf Wiedersehen, Herzallerliebster '." zugef ustert.

Wie im Traum war er spät nach Haus gekommen. Seme
Mutter war noch wach gewesen. Die Gute wartete ja immer,
his ihr Ältester hinter seiner Kabinettür verschwunden war.
Da K - -- Knall alles , was sein H°«z bewea.e q-«e stiMmisck umarmt und ausgerufen : „O Mutter , icy om so
glücklich'" Die Mutter hatte zu all diesen Mitteilungen nur
wenia gesagt und ihn endlich mit einem flüchtigen Gutenachtkuß
in sein Zimmer geschoben und war selbst zur Ruhe gegang .

Am nächsten Morgen war Mutter lange von Hause for : ge¬
wesen. Zieinlich erregt war sie endlich henngekehrt . Als er dann

nach dem Speisen mit ihr im Erker saß, vernahm er das Unglaub-
licb- das . was ihn seit fünf langen Jahren nnmer und immer
gequält hatte . Mutter teilte ihm mit , daß Annie ihr Wort zuruck-
wünsche' sie könne der Bühne nie entsagen und nie sem Wölb
werden Da hatte er in seinem ersten wahnsinnigen Schmerz
die Stellung ins Ausland angenommen , und zwei Tage spate,
schwimm m schon die Adria hinab . Annie hatte er me mehr ge¬
sehen und auch nie von ihft hören wollen. russischen

Und nun saß sie dort aus dem « essel, hier m dieser russischen
g-Möde als Schwester vom Roten Kreuz!

Wild arbeiteten die Gedanken in seinem Innern , es Pochte
dämmerte in den Schläfen, seine Brust wogte, alles sah

er vo? se?mn Augen, als sei es erst gestern geschehen. Unb wahrend
ein Äfer SeuL sich s'einer Brust entrang gmg er gt unb
stand wieder vor Annie. Schwer kamen die Worte über seme
Livven ' .Sagen Sie mir nur das eme, gnädiges Fraulem.
babe ftden Tag in dieser langen Zeit , in vielen einsamen, stcklen
Nächten darüber nachgegrübelt , mich so oft gefragt , ohne zu
einmn Resultat zu kommen: Was hat Sie damals bewogen
Ihr Wort zurückzunehmen? Was tneb Sie zu diesem plötzlichen
Entschluß der mir so viele wehe Stunden bereitet hat .

Äff W mit at>flemnnOtem ®e» .
nicht sehen. Kurz
und hart stieß sie
hervor : „Warum
wühlen Sie auf,
was tot und ver¬
gessen sein muß?
Seitdem sind
Jahre vergangen.
Man vergißt Ein¬
zelheiten. Wir
sind älter gewor¬
den, und in mir
ist nichts von dem
Mädchen jener
Tage zurückge-
blieben !"

Bernsdorf trat
näher zu ihr . An¬
nie fühlte deut¬
lich, wie seine
Augen die ihren
suchten, aber um
nichts in der
Welt hätte sie
ihnjetzt anschauen
mögen . Der Dok¬
tor brach endlich
das Schweigen:

„Nein , und
abermals nein!
Sie sind sich
gleich geblieben.

Dip künk -stabre haben Sie nicht geändert . Sie müssen damals
Zwerwiegende Lnde gehabt haben. Wollen Sie nur es ,eht
"^ Annie " die starr in die Glut des Ofens geblickt hatte , brach
plötzlich in efti fchftlL , ..hysterisches Lachen aus^ Ein durch dre**sä ?s* ä
zu sagen, fragte Annie , während sich dieselbe harte Lmre um
ihren zuckenden Mund legte:

Mnran ist ^ bre Frau Mutter gestorben?
'Überrascht über diese Redewendung , entgegnete Bercirsdors:
An einer Lungenentzündung . Die Nachricht̂ erreichte mrch

in Kairo Mein Bruder Robert depeschierte Mir.
O Robert '" Tränen traten in Annies Augen . „Ja , der

ist ein so lieber Mensch. Er hatte , so oft wir uns sahen, immer ein

SteSÄ g b bÄ' r  nid, , »«. 9e«SMü's'wn Sie mich immer wieder an jene ferne Zeit erinnern?
Können wir jetzt nicht einmal als Freunde scheiden nach all den

^Bmnsdorf lächelte trübe . Er neigte sich dicht zu Annie herüber,

midi mit S Äm W-l, »be«m»«fen st - dich, alte gteitnbe

D-»,,« - •« » . mdrtilcr «n »et ma,e»»»it« e» »«”">•
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Der große rumänische Tonauhafen von BraUa. t^cn ^exr.»

Fröstelnd

batte ich aufgegeben . Und bei Gott ! selbst meiner Mutter hätte
ich den Schmerz bereitet und eine Schauspielerin geheiratet . Und
iebt iaast du so ruhig, ob wir nicht als Freunde scheiden können.

Bon Bernsdorss jähem Gefühlsausbruch überrascht, tra
Anrüe einen Schritt zurück, hinter ihren Sessel, als wenn sie sich

iS bÄ 'ÄÄimb «11« üorübet unb °b-b°i !"
S °«K°- ->°b d- - D°>1°« B -u t. und - m-

,nächtige innere Erregung mederzwmgend , antwortete er m

trauZazM ^ rurteil meiner Mutter war sehr groß, aber mir zu-

M £ TraumRüttNe Ann̂ heftig mit dem Kopf, erwiderte
aber kein Wort . Hilflos starrte sie ins Feuer Sie durfte den
Dnktnr der sie unverwandt anblickte, nicht ansehen.

S . M « ug°n L -n m» dem 9Mb, »d «efe, » , an
Gesicht, schnell beugte er sich vor, ergrisf Anmes Schlafs h
bänaende Linke und flüsterte ihr leidenschaftlich ms Ohr:

ich war damals auch fo töricht, im ersten wilden Schmerz
ainq ich davon, ohne eine Aussprache zli suchen: ich habe nainenlc-
aelitten ' Aber dieses alles wäre vergessen, wenn du ein Wort,
ein einzig Wort von Liebe mir sagen möchtest, wonach ich heute

^ ^Aufschr7ckelch lchß̂ rsthr? Hand fallen. Der Wiener Schnell.
rua brauste in die Station.

Am ganzen Körper zitternd , sprang Anme
zog sie ihren Mantel an , die Kapuze twf über
das Gesicht, um ihm nicht die aufquellenden
Tränen zu zeigen. Rasch chritt sw hinter
dem Doktor hinaus aus den Bahnsteig . Un¬
verwandt hingen ihre Bucke an chm. Er hatte
sich wenig verändert , nur breiter , männlicher
war er geworden . Das tiefgebraunte Gesicht
stand ihm so gut , und die grauen , lieben Au¬
gen blickten so. frei und offen , fo herzensgut
in die Welt . Diefe Augen hatten es ihr an¬
getan vom prsten Augenblick ihrer Bekannt-
schaft an . Und jetzt würde dieser Mann in we-
nigen Minuten wieder aus ihrem Leben ver¬
schwinden! Sie wollle ihn rufen , chm etwas
agen . aber kein Wort brachte sie über dw Lip¬

pen Schnell eilte sie hinter ihm her , er war
suchend nach einem Abteil vorausgefprungen
- schon wollte sie ihre Hand auf fernen Arm
leaen ihn zurückhalten — da stand plötzlich klar
UZ deutlich das drohende Antlitz feiner Mutter
vor ihren Augen , heftig schrak sie zusammen,
stand still — ein entsetzliches Weh durchzuckte

,tC  Bernsdorfs Worte : „Gnädiges Fräulein,
eilen Sie , der Zug hält nur noch Sekunden,
hier ist ein Damenabteck!" rissen sie in die Wirk-

^Schnell hass er ihr einsteigen, grüßte kurz
und sprang in den nächsten Wagen . Dw Tür

siel wtz ScMöÜ, und Mün xoltte bex Jxitz ln
die Dunkelheit hinaus . —

In eine Ecke gedrückt, von dem soeben
Erlebten tief erregt , saß Annie wachend und
starrte vor sich hin . Die Augen schmerzten,
der Schlaf blieb ihr fern . Heftige Schüttel¬
fröste jagten durch ihren Körper , ihr war
elend zumute . Wenn sie die Augen schloß,
sah sie das strenge Gesicht von Karls Muttep
vor ich mit den zornigen Augen . Und aus
dem Rollen der Räder formten sich Worte
und Sätze, all die bittern Worte , welche die
aufgeregte Frau ihr damals zugerufen hatte,
als sie am Morgen nach dem Ausflug un¬
erwartet in ihrer Wohnung erschienen war.

Ganz verwirrt drückte Annie ihren Kopf
in die Wageneckc. Wie war alles nur ge¬
kommen? Was hatte seine Mutter gesagt?
Richtig! Zuerst sprach sie von der Uber-
eilung ihres Sohnes , öcmn von der 6m^n
Stellung im Ausland , die durch sein törichtes-
Handeln nun in Frage käme. Annie müßte
doch als vernünftiges Mädchen verstehen, dag
er sich jetzt, wo eine glänzende Lauchahn sich
ihm biete, durch eine vorschnelle Heirat feine
ganze Zukunft vernichte. Karl könne ihr das
nicht selbst saaen, aber sie als Mutter be¬

trachte es als ihre Pflicht , ein Machtwort zu sprechen, damit
kein Unglück gescheht Annie müsse doch auch,s ° mel Ehr¬
gefühl besitzen und gutwillig zurucktreten! (Schluß

Unmöglich gemacht.
Liner unserer gefeiertsten Pianisten hatte von dem großherzog
Ü lichen Hofe zu X. die Aufforderung erhalten , sich zu eine' __ «(.»n.tvnoTöv! SrtteTMt pwriisinden. Gern folgte der Künst

stch immerhch erwarten , daß auch ihr Hof und die vornehme Ge¬
sellschaft der Residenzstadt Kunstverständnis besitzen wurden.
' Der Pianckt sagte zu und erschien am ersten Konzertabend
pünktlich in dem schönen Saale , wo die Gastsprelferie stattfinden
sollte. Ein großes und sehr elegantes Publikum war anwesend
und die großherzogliche Familie samt den Hosleu en hatte die
vordersten Plätze eingenommen . Als der Konzertgeber zu spulen
beaann herrschte eine so seierliche, vollkommene Ltckle, daß man
die sprichwörtlicheStecknadel hätte können zur Erde fallen höre .

Das änderte sich leider, als der Gast nur erst eben, mit der
Einqangsnummer fertig geworden war . Eine auserlesen fem-
qekleidew Dame benutzte die kurze Pause , um den m Licht ge¬
badeten Raum zu betreten . Mit hocherhobenem Haupte und
majestätischer Haltung schritt sie, untertänig grüßend, an bei
großherzoglichen Paare vorüber und setzte sich auf den einzigen

Die neue Weichsetbriicke bei Putawh ; -in Wert österr.-ungar. Kulturarbeit in Polen.

*



»och leeren Stuhl inmitten  der Hofgesellschaft . Unb nun trat
öie obenerwähnte Änderung ein : kaum berührten des Künstlers
0Niger die Saften , at§ aud) bie eben  gekommene Daine sich an

^ "dete und ein, wie  es schien, sehr fesselndes
Gespräch mit ihr begann . Die Stimme der zweiten Dame war

i u £ foren' ,,e  antwortete mehr durch Gebärden und zier-
kiche Handbewegung, die Zuspatgekommene dagegen hielt osfen-
^ d'e Mus.k nur für ein lästiges Geräusch, das man am besten
ubertonen müsse und plauderte um so lauter , je mehr der Pianist
sich anstrengte, ihre schrille Stimme in seinen Tönen zu ertränken.

er nfrÄ ® brn *l e.dermaßen  aus - der Fassung,daß êr plötzlich zi, spielen aushorte.
miJ «Kff ? ? lid) auä .bex  bestürzten Menge der fürstliche Herr
S La  t l* Wte  vernichtet dasitzenden Musiker. „Ihnen
,ft  doch N'cht unwohl geworden ?" erkundigte er sich teilnehmend.

"* unb  f,ammdte

um Entschuldigung! Ich muß frei¬
lich gestehen, daß ich nicht daran ge¬
wohnt bin, zu spielen, wenn gespro-

-chen wird. Daher kam es, daß ich
den Faden verlor. Ich hoffe, daß,
wenn ich erst mehrmals hier gespielt
habe —"

„Ich bin überzeugt, daß man Sie
nicht weiter stört, unterbrach ihn der
Großherzog und heftete dabei unter
scharf zusammengezogenen Brauen
einen ausdrucksvollen Blick auf die
Ruhestörerin.

Obgleich diese Unterredung nicht
laut geführt worden war , so hatte
sie doch bei der so plötzlich eingetre¬
tenen Totenstille jede Seele m dem
weiten Saal deutlich verstanden,
auch die zu spät gekommene Hof¬
dame. Die Folge war , daß, als jetzt
der fremde Künstler das unterbro¬
chene Stück noch einmal von vorn
anfing , kein Laut ihn mehr störte.

Sobald nun das Konzert sein
Ende erreicht hatte , wurde dem - - - - —.
Pianisten die Botschaft überbracht , daß der Großherzva ihnaSiÄ .Ä :» m iÄ,S L

bcv  rumänische,, Regierun .1 ei,.gerichtet. Bis „ach Braila klinie» regelmäßig
die großen « eedampfer deren,f, so daß die Stadt nicht nur mit den Binnen-
stadten an der Donau, sondern auch mit Konstantinopeldurch einen ständigen
Dunst von Personendampfern verbunden mar. Österreichische, ungarische.
ins,ische und rumänische Dampfergesellschaften unterhielte» vor dem Kriege
„er 'hre fahrplanmäßigen Linien, aber auch italienische und andere Schiffe
holten Getreide. Mit Bukarest und Galav ist Braila durch Eisenbahnen
verbunden. Auch für den Binnenhandel hatte die Stadt große Bedeutungvor allem war ihr großer Fischmarkt bekannt.

US Allerlei

A 41 Ä iS SM 'LkeMS
Tie Zeichendeutung des Gobrias

Als Dar,us im jechsten Jahrhundert v.
Ehr. die Scyths » zur Unteriverfunq anf-
sorderte, sandte» ihm diese wilden Völker
statt einer Antwort einen Vogel, eine«'
Maulwurf , einen Frosch und fünf Pfeile.
Biete zerbrachen sich vergebens die Köpfe
über die Bedeutung dieser rätselhaften
Lendung. Gobrias, des Königs Schmie
gervater, löste diese rätselhafte Botschaft
endlich mit folgender Erklärung: „Per
ser!" rufen die Scythen durch ihre ver
schicdenen Zeichen, „ivenn ihr nicht da
vonfliegt, wie die Vögel, oder euch in
Sümpfe stürzt, wie die Frösche, oder euch
unter die Erde grabt, wie die Maulwürfe,
so werden euch unsere Pfei .e aufreiben."

" ' ' ^ Oemeinnütriger

Unangenehme Begegnung.
Si? öum Schneider , der wieder einmal mit der Rechnung ivni.no

mk hermAer ^ah«? ,-̂ " '" wieder die drei Treppen zu
s " C 'fI.6eu ' ft“6’. >ch Glück gehabt , der Geidbrictträger dader auch zu Ihnen wollte, hat mir heraufgeholfen !"

Das Erwärme» und rumpswerde,>
des Getreides auf dem Speicher ve,
hüten Reinlichkeit, Licht und Luft, sowie
häufiges Umschaufeln am besten. Wer
das Umarbeiten scheut, kann auch zwi
schen das Korn Drainröhren legen und
zwar sö, daß die Luft durch den Korn

. .. . Haufen streichen kann.
Düngung mit verrottetem Rindermist wirkt auf Holz.ouchs und Fruch,

Kernobstbäume. Ĵm Herbst eingegrabene BaumscheibenSelbstbeberrsrbnnr , „ nd ^ ' lur jemen Mangel an entwicklung der Kernobstbäunie. Im Herbst einqegrab.-ne Baumscheibe
Lerzen wLwiNw Öa? et b' e,em  Befehle so recht von "-erden im Februar damit bedeckt. Schnefund Regen sorgetfür AuKauqüna
der b̂obe Morr is .» i l,lberc afc£)t war er aber , als , Zar Vertilgung der Schnecken im Garten und Gewächshaus ift'W
dete sondern das höchste Lob für sein Spiel spen- , ^ gestandenes Bier sehr empfehlenswert. Man gießt davon etwas i,
ome , sondern chm danach auch mit den Worten die Hand reichte ' Deller »der Dm-,. ,ms „a  h ..- «- . . ...' k eyd ' t “ ; ' 1,1 uei1  dorren oie Hand reichte
’din  ÄÄ aufie/ öet!1meinf besondere Anerkennung ausspre-
ä>en  für den .Rannesmut , mit dem Sie einer bösen Unsitte hier
entgegenzutreten wagten . Die Dame , die Sie störte ist ach,zlich
umnu,italisch und nahm für sich das Vorrecht m Anspruch lede
musikalische Aufführung totzuplaudern . Da sie hier das Amt der
m>? müi? ienm* tl tm  bekleidet, wagte niemand , ihr diese Unart zu

und meine Gemahlin nicht. Sie ist aber eine
möckiten̂ Do"?- " ' ' alle sie um jeden Preis loswerden
; " un heute angesichts des Hofes und der Residenz
eine Wiche Rüge empfangen hat , wird sie ohne Zweifel selbst ein-
nm ibreÄtt n ' m -H en  Posten unmöglich gemacht hat und wird

Un9  Kommen . Und das verdanken wir Ihnen ."
ieniXeu ^otzherzog hatte sich nicht verrechnet. Die „Erztyrannin"
L .hr Amt n.eder Der Hof seufzte erleichtert auf" Der freL
wanilkon dazu gewesen war,  wurde zum Hof-pmnljLen des Grobherzogs ernannt . g . <j)

Wiegenlied.
Süße, rosige Grübchen

Uni , ™;J raÄ n 9iaum ' Gräbt er um Wangen und Mund
Lê ie mfcw ? « mgaufelt Meinem schlafenden BübchenPepe em holder Trauni . I » der dämmernden Stund ' .

Knospengleich in den Kissen
Liegt es da und es lacht.
Möcht' nur den Traum gern wissen.
Der es so glücklich macht. Manna  Weiskir».

. altes
o - - - . . . * iVIUIl Ultn * X“.- — . . . ..

Rialen, Teller oder Dosen und stellt es dunkel ans
Auf Flaschen gefüllter Wein muß in trockenen Kellern aufbewahrl

weiden, in welche der Frost nicht eindringen kann. Beim Gefrieren de-
«e M af$ cn  zersprengt , und bei Einwirkung geringerer

Kalt, findet eine Ausscheidungvon Weinstein statt. Wichtig ist, daß nur
Fischen gefüllt wird. Ilm sich von der Klarheit zu überzen

gen, füllt man ein dünnes Glas »i t! dem Wein und betrachtet es in einem
dunklen Raume, indem man ein Licht dahinter bält. Nur wenn der Wein bei
dieser Prüfung völlig glanzhell erscheint, darf er auf Flaschen gefüllt werden.

§

Rätsel.
Gar manche Dame schick und sein,
Trägl 'v, geht in Ballsaal sie hinein:
Doch gibst du ihm noch einen F„ h,
Io siebst du'r schwimmen aus dem Fluh.

Fritz Guggendergcr.

Schachlösungen:
Nr. 166. I,  Lf8!
Nr . 167. 1) Df3—g2 droht 2) Da2 uns

2) Dg8 matt.
1) . . . 88», Sc3:, 8k«.
2} Da2, Dg8, Sg5 matt.
i ) . . Kf7 , Sd6 . 2) Sd8 matt.
X .B . 1) . . . Kd5 . 2) Da2 matt.

Richtige Lösungen:
Nr. 153. Bon P . Hinze  in Grohslvttbek.
Nr . lv4 . Bon H. Brandt  in Tockenhu-
den, Freiw . F . Hilde br and  in Maaseis
iBelgien ), O. Krohn  in Mberädors.
Nr . 1o6. Bon G Hinderer  in Unter¬
groningen , LehrerF . Schäfer  inEssen -R ..
F . Stein  in Holmisch <Holstein).
Nr 157 Bon Sefr . (£•. Bruder  im geis,
'JS. Kotichenreuther  m Forchheim.
Nr. lö ». Bon B. «otschenreuth7rm Forchheim.

Problem Nr. Kitt.
Bon I . K 0 h tz u. (£. Kockelkorn

lDeutiches Wochenschachlfli 4.>
-öd)io.it*

IO Unsere Bilder 51 3

i>
Weiß.

äÄotl in 4 Zügen.

Ter große rumänische Tonauhafen von Braila . der am 6
häü.e/und ' G bulg-nschen Tmppen erobert würde. Große «7ger-
hänler und Getreidespeicherwurden hier nach amerikanischem Muster von

Auflösung des Bilderrätsels in voriger Rummer-
^ « e, ge.,-reichen Männern heb, die äuhere Ruhe die inne re aus, ebenso umgekeh« .

» Alle Rcdite oorbehoHen.

BeraniworiNche Lchnslleitung von Sr » ft P , eis, er . getmutl und
gegeben von «reine , « « selssee  in SMttgart.
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